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1. Kurze Auslegung von Joh 1,1-18
Der zentrale Ausdruck des Prologs ist das Wort „logos“ („Wort“ ). Der Prolog des Johannesevangeliums greift vermutlich einen Hymnus an den Logos auf und knüpft dabei an die alttestamentliche Wort- und Weisheitsvorstellungen an. Die Weisheit ist vor der geschaffenen Welt (vgl. Spr. 8,22ff. u. Weish 7,22ff.). Die Weisheit oder das Wort wird zur Erde gesandt (vgl. Weish 18,14-26; Ps 107,20; 147,15-18), um die Geheimnisse des göttlichen Willens zu offenbaren und kehrt wieder zurück, wenn diese Sendung erfüllt ist (vgl. Jes 55,10-11 u. Spr 8,22-36). Die Weisheit und das Wort haben eine schöpferische Rolle. (Gen 1,3-6; Jes 40,8-26; 44,24-28). In den Elementen Präexistenz, Schöpfung und Sendung sind bereits die wesentlichen Themen des Prologs angesprochen. 
Der Prolog lässt sich nach Schnackenburg in folgende drei Teile gliedern: a) VV 1-5: das präexistente Sein des Logos; b) VV 6-13: das Kommen des Logos zur Menschenwelt und seine Ablehnung in der Menschenwelt; c) VV 14-16 bzw. 18: das Ereignis der Inkarnation und seine Heilsbedeutung für die Glaubenden.  
a) Der Logos existiert im Anfang, d.h. in Gott selber und ist damit ewig und ungeschaffen, vor aller Schöpfung. Der Logos lebt in inniger Gemeinschaft mit Gott. Diese innige Verbundenheit prägt das Verhältnis zwischen dem Sohn und dem Vater im gesamten Evangelium. (vgl. schon 1,18: am Herzen oder an der Brust des Vaters ruhen). Der Logos selbst ist Gott. Während durch den Logos selbst alles geworden ist, spielt er für den Menschen noch eine weitere, wichtige Rolle. Dies drückt sich Begriffspaar „Licht – Leben“ aus. Das Leben ist dabei Grundlage für das Licht. Dieses Licht leuchtet den Menschen, es erfüllt sie mit Sinn und wird durch die Finsternis nicht erfasst. Damit wird bereits übergeleitet zum nächsten Abschnitt.
b) Das Kommen des Logos in die Menschenwelt wird durch das Zeugnis Johannes des Täufers in die konkrete Geschichte verankert. Nun leuchtet das wahre und echte Licht den Menschen in der Welt und in die Geschichte hinein. Der Logos, der in die Welt kommt, erfährt aber gerade dort Ablehnung. Die Welt erkennt ihn nicht und nimmt ihn nicht auf. Dies scheint fast schon paradox (V 11: er kam in sein Eigentum, aber die Seinen nahmen ihn nicht auf). Neben der Ablehnung erfährt der Logos auch Annahme. Denen, die ihn annehmen, verleiht er die Gotteskindschaft. 
c) Nun erreicht der Prolog seinen Höhepunkt. Der Logos ist Fleisch geworden (V 14). Der Ausdruck „Fleisch“  kann einerseits die besondere menschliche Seinsweise bezeichnen, andererseits aber auch für die gesamte irdische Wirklichkeit stehen. Vorher war der Logos ganz in der Herrlichkeit des Vaters, jetzt übernimmt er die Niedrigkeit der menschlichen Existenz. Vorher war er bei Gott, jetzt schlägt er sein Zelt bei den Menschen auf (Schnackenburg). Die Fleischwerdung hat ein Ziel: Der Logos will den Menschen, das göttliche Leben offenbaren und bringen. 
2. Zielsatz

Ich möchte die Gemeinde daran erinnern, dass uns die Gemeinschaft mit Gott, die uns Jesus ermöglicht, aufrichtet und erfüllt leben lässt.  
3. Predigtgedanken
Motivation

Als Fest der Familie und der Gemeinschaft ist Weihnachten für viele Menschen ein sehr beliebtes und ersehntes Fest im Jahreskreis. Allerdings werden diese Tage auch durch viele andere Elemente unserer Konsumwelt überfrachtet, die uns auch wegführen können vom eigentlichen Kern des Weihnachtsfestes, der Geburt Jesu Christi. Weihnachtsmärkte, Lichterketten und Geschenke nehmen einen wichtigen Platz in unserer Welt ein und sind ein Versuch, die Sehnsucht des Menschen durch eine Scheinwelt zu stillen.
Problemfrage

Warum feiern wir eigentlich Weihnachten?
Versuch und Irrtum
Weihnachten kann auch auf das Fest der heimeligen Gefühle reduziert werden. Dadurch wird der christlichen Botschaft ihre Spitze genommen und einzelne Bräuche und Elemente der Weihnachtszeit verlieren ihren Sinn, der sich eigentlich nur im Blick auf die Geburt Christi erschließen lässt. 

Lösung

Die Geburt Jesu Christi ist der eigentliche Kern des Weihnachtsfestes. Anhand von 4 Ausdrücken, die uns im Johannesevangelium begegnen wird deutlich, warum wir Weihnachten feiern: Wort, Fleisch, Licht, Leben.
Johannes bezeichnet Christus als das Wort Gottes. Wörter dienen zur Kommunikation. Durch Christus will Gott mit uns kommunizieren, in Verbindung treten, sich mitteilen. Er möchte uns durch ihn sagen, wie sehr er uns liebt. Durch seinen Lebensweg zeigt er uns auf, wie wir ein Leben führen können, das uns mit ihm verbindet. Wir feiern Weihnachten, weil wir dankbar sind, dass Gott uns in Jesus begegnet und zu uns spricht.
Johannes sagt, dass das Wort Fleisch geworden ist. Damit meint Johannes, dass Gott Mensch geworden ist, dass er uns als Menschen und unsere Lebenswelt ganz angenommen hat. Weil uns Gott annimmt, können auch wir uns selbst und die Mitmenschen annehmen. 

Wir feiern Weihnachten, weil Gott uns und unsere Welt in Jesus annimmt.

Johannes sagt, dass in diesem Wort Leben ist. Wir alle sehnen uns danach lebendige Menschen zu sein, wir sehnen uns nach Tiefe und Freude im Leben. Johannes sagt, wenn wir uns auf Gott einlassen, der uns in Jesus begegnet, dann erfährt unser Leben Tiefe und Freude. 

Wir feiern die Geburt Christi, weil wir uns über Christus freuen, der uns Leben in Fülle schenken will. 

Und Johannes sagt schließlich, dass dieses Leben Licht ist für die Menschen. Licht schenkt Orientierung in der Dunkelheit, Licht wärmt und alles Lebendige braucht Licht, um zu leben. In Jesus schenkt uns Gott Orientierung, er schenkt uns die Wärme seiner Nähe und richtet uns auf. 

Wir feiern Weihnachten, weil uns Gott in Jesus Orientierung in den Lebensfragen und Schwierigkeiten gibt. 
